
,,Seidnüchtern, wachef"(1. Pet 5,8) 

,,SoVfe~ernand Feuerrn serner7 Busen nehmen, O ~ P  daflseine Werder verbrennten 7 

od'erso/Ifejemand ubergluhende Kohlengehen, ohne daflserne Fuii'e versengt wurden" 
(Spr 6 ,  27 28)? 

I 
fFsiescr Aufsatz ist ein Auszug aus einem in Adrze er~c~.sG- 

Buch eines glbubigen merilranisehen Ar z t e s .  In eiaer fri8chen 
Sprache zieht der Autor Parallelen zwicchen dem natürlichen 

L z e m  geistlichen Bereich zum Them Ce&ann&eit. - n 

D ieses Kapitel befaßt sich mit sog@- 
nannten ,,Unfällenn. 3 

Wh $& Jüsiko eingehen 
Jemand mag alle Prinzipien, die zu e ina  
guten Gesundheit beitragen, beachten, wie 
z.B. vernünftige Ernährung, Bewegung und INFORMIERT SEIN 
Hygiene - dennoch kann ihm ein Unfall zu- 
stoßen, der seine Gesundheit stark beein- In einigen Berufen muß man, bevor man 
trächtigt. Er kann z.B. auf irgend etwas Glit- mit der Arbeit beginnt, einen Kursus absol- 
schiges treten, ausrutschen, fallen und Bein vieren. Dieser endet mit einer Prüfung, die 
oder Arm brechen. Oder er wird vielleicht das Vertrautsein mit den Gefahren einer spe- 
einen Moment lang abgelenkt, während er ziellen Tätigkeit feststellt. Ich wohne in ei- 
die Straße überquert, und v Q n  einem A w  ner Gegend, wo Kohle abgebaut wird. In 
angefahren. den letzten zehn Jahren gab es in der Kohle- 

industrie plausible Gründe dafür, die Berg- 
Unfälle spielen im Gesundheitswesen inzwi- leute in der Unfallverhütung auszubilden. 
schen eine wichtige Rolle. Das ist nicht ver- 
wunderlich, da sie unter den häufigsten To- Die Bibel enthält betreffs der Gefahren, die 
desursachen obenanstehen. Mit dem Rück- uns umgeben, alle Informationen, die wir 
gang der Kindersterblichkeit durch anstek- brauchen. Sie warnt uns vor unserem Feind, 
kende Krankheiten wurden Unfälle zur häu- SATAN, und ermahnt uns, nüchtern und 
figsten Todesursache bei den Kleinen. wachsam zu sein, denn er ist wie ein brül- 

lender Löwe (1. Pet 5,8). 
Nun drei wichtige Regeln, die uns helfen, 
Verletzungen zu vermeiden: Jeder würde, wenn er in der Nähe das Brül- 

I len eines umherschweifenden Löwen hörte, 
für sich und seine Kinder Vorsichtsmaßnah- 

Wir müssen uns ausreichend informieren men treffen. Offensichtlich nehmen wir je- 

2 doch unsere geistlichen Feinde weniger 
ernst. Vielleicht liegt das daran, daß wir un- 

Wir müssen wachsam sein sere geistlichen Feinde nicht mit eigenen 



Augen sehen. Paulus versichert uns jedoch, I Der dritte Feind, vor dem wir in der Schrift 
daß sie ganz real sind, und jeder Christ weiß gewarnt werden, ist unsere eigene Natur - 
eigentlich, daß das so ist: ,,Denn unser oft das FLEISCH genannt. Wenn man die- 
Kampf ist nicht wider Fleisch und Blut, son- ser alten Natur nachgibt, wird man stolz, 
dem wider die Fürstentümer, wider die Ge- rachsüchtig und neidisch. Lies bitte Galater 
walten, wider die Weltbeherrscher dieser 5, 19-26 sorgfältig durch. 
Finsternis, wider die geistlichen Mächte der 
Bosheit in den himmlischen Örtern" (Eph 
6,12). SEI WACHSAM 

Deshalb schärft der Apostel Paulus uns ein, Man kann noch so gut informiert sein, ist 
die GANZE WAFFENR~STUNG GOTTES man aber nicht wachsam, so kann das zu 
anzuziehen. Es wäre gut für jeden Christen schwerwiegenden Verletzungen bei einem 
- besonders aber für junge Gläubige -, die Unfall führen. Ein cleverer Geschäftsmann 
Einzelheiten dieser Waffenrüstung oft zu le- kann unterwegs durch eine Reklame, die 
Sen und sich mit ihnen vertraut zu machen. ihm für sein Geschäft gute Möglichkeiten 
Lies Epheser 6,10-18 sorgfältig durch. Wenn eröffnet, abgelenkt werden. Er kann stol- 
ein Soldat seine Waffen richtig gebrauchen pem und fallen. Anstelle des erhofften Ge- 
will, md3 er zuerst gut mit ihnen vertraut winns erleidet er finanzielle Einbußen und 
sein. Wir müssen uns also mit dem HeIm hat einen gebrochenen Arm zu beklagen. 
auskennen, der unsere Gedanken schützt, Ich denke, daß die geistliche Lektion ganz 
und mit dem Brustharnisch, der unser Herz eindeutig ist. 
und auch unsere Atmung schützt. Du wirst 
bemerken, wie umfassend dieser Schutz ist. Hier in Amerika sieht man bisweilen an den 
Jedes lebensnotwendige Teil wird geschützt. Straßen ein Schild mit der Aufschrift: 
So wird also eine Hand das Schwert halten 
und die andere den Schild. Eins wird beim 
Studium dieser wunderbaren Waffenrü- 
stung sehr deutlich: wir brauchen jedenfalls 
das Wort Gottes, um die Schlacht zu gewin- 
nen. 

Ein weiterer Feind, über den das Wort Got- 
tes uns belehrt, heißt die WELT. Das bezieht 
sich auf die Dinge in dieser Welt, die für 
einen Gläubigen anziehend sind, ihm jedoch 
geistlichen Schaden zufügen können. Der 
Apostel Johannes erklärt, daß diese Dinge 
die ,,Lust des Fleisches", die ,,Lust der Au- 
gen" und der ,,Hochmut des Lebens" sind 
(1. Joh 2,16). Wir brauchen diese Warnun- 
gen dringend, denn alle diese Dinge gefal- 
len uns von Natur aus. Unsere gegenwärti- 
ge Zivilisation hat vielen Gläubigen auf eine 
sehr unterschwellige Art falsche Wertvor- 
stellungen vermittelt. Sie erliegen so der 
Anziehungskraft dieser Dinge. 

IN SOH~FRKIEU ZUSTAW 1' 
%U FAHREN, KANH Sie FUR 

asinMER EINOCHLAeN US$Ehl 

1 2 
Wir können über die stark befahrene Land- 1 straße unseres Lebens nicht im Halbschlaf 
fahren. Deshalb werden wir in dieser Hin- 

% 

sieht oft ermahnt: 

,,WACHE AUF, DER DU SCHLÄFST" (Eph 
5,14). 

I 
I 

,,SEID NÜCHTERN, WACHET" (1. Pet 5,8). 
,,DASS DIE STUNDE SCHON DA IST, 
DASS WIR AUS DEM SCHLAF AUFWA- 
CHEN SOLLEN (Röm 13,ll). 



KEIN RISIKO INFORMIERE DICH: 
EINGEHEN Lies deine Bzbel. 

SEI WACHSAM: 
Der Leiter eines Bergwerks, ein Mann mit Lies sie unter Gebet. 
langer Berufserfahrung, sagte einmal, daß GEHE KEIN RISIKO EIN: 
viele Bergwerksunglücke durch riskantes Gehorche dem Wort .  
Verhalten entstehen. Der Verunglückte dach- 
te, daß er eine Vorsichtsmaßnahme unbe- Zum Schluß mochte ich noch ein paar Be- 
achtet lassen könnte und trotzdem davon- 
kommen würde. ,,Warum nicht?" sagt viel- 
leicht jemand, „ich kenne jemanden, der das 
getan hat, und es ist ihm nichts passiert." 
Das ist eine sehr gefährliche und bedau- 
ernswerte Haltung. 

.L 

Wenn man in geistlicher Hinsicht Risiken 
eingeht, ist das ebenfalls gefährlich. Viele 
Christen sind in Schwierigkeiten gekommen, 
weil sie sich sagten: „Ich glaube nicht, daß 
es mir schaden wird, wenn ich dorthin gehe 
oder dies oder das versuche." Sie ziehen die 

merkungen machen über 

1. Unfallgefährdung und über 
2. Gebiete mit erhöhter Unfallgefahr 

In gewisser Hinsicht sind wir alle unfall- 
gefährdet. Jedoch scheint dies bei einigen 
mehr hinter dem Steuer der Fall zu sein 
als bei der täglichen Arbeit, während es 
bei anderen umgekehrt ist. Wieder ande- 
re sind auf verschiedenen Gebieten ge- 
fährdet. Obwohl man immer vorsichtig 
sein muß, sollte man doch den Gebieten 

Schlußfolgung und sagen: „Der und der ist besondere Aufmerksamkeit widmen, wo 
ein Christ, und er tut das auch." Wenn et- man um seine besonderen Schwächen 
was mit einem Risiko behaftet ist, so laß die weiß. Manche von uns haben Muhe mit 
Finger davon. der Zunge: sie neigen zu Klatsch oder 

Geschwätz. Andere haben Not mit ihrem 
Ich las einmal eine Geschichte von einem Temperament, und wieder andere mit der 
reichen Mann, der zu der Zeit lebte, als man 1 Einteilung ihrer Zeit oder ihres Geldes. 
sich noch mit Einspännern und Pferden fort- 
bewegte. Er lebte in einem Palast. Die Stra- 
ße, die zu seinem Palast führte, lag an ei- 
nem steilen Hang. Eines Tages suchte er 
einen Kutscher und interviewte die drei Be- 
werber, die sich gemeldet hatten. Er fragte 
jeden, wie dicht er am Abhang entlangfah- 
ren könne. Der erste sagte ihm, er sei in der 
Lage, einen fußbreit vom Abhang entfernt 

8 &den Tag sehe ich auf meinem Weg zum 
Krankenhaus ein großes Schild mit der 
Aufschrift: ,,Gebiet mit erhöhter Unfall- 
gefahr". Zusätzlich zieht ein gelbes Blink- 
licht die Aufmerksamkeit der Verkehrs- 
teilnehmer auf das Schild. Das bedeutet, 
daß man, obwohl man sowieso vorsich- 
tig gefahren ist, nun besondere Vorsicht 

zu fahren. Der zweite versicherte ihm, er walten lassen muß, da die kleinste au- 
könne direkt am Abhang entlangfahren1 genblickliche Ablenkung tragische Fol- 
Dann sagte der dritte Bewerber: ,,Mein Herr, gen haben kann. 
wenn Sie jemanden suchen, der am Abhang 
der Straße entlangfahren kann, dann bin ich Solche Gebiete gibt es auch in unserem Le- 
nicht der richtige Mann. Ich bleibe immer ben als Christen. Für junge Leute bergen 
so weit wie möglich davon entfernt!" Na- z.B. sexuelle Versuchungen große Gefahren 
türlich bekam dieser die Stelle. Viele Chri- - obwohl Erwachsene nicht davon ausge- 
sten fahren, gehen oder bleiben zu nahe am nommen sind. Es ist nicht verwunderlich, 
Abhang stehen. daß der Apostel Paulus ein Warnschild und 

I 





s ist Samstagabend. Wir sehen sie her- 
umlungern. Junge Leute. Vor dem E Schaukasten eines Kinos. Verlockend 

und verführerisch. Noch einen Augenblick, 
und dann öffnen sich die Türen für die näch- 
ste Vorstellung. Dann wird in vollen Zügen 
genossen. Und anschließend in die Stadt auf 
Kneipentour. 

Den Kater am nächsten Tag nimmt man in 
Kauf. Im Handel gibt es übrigens Tabletten, 
die die Kopfschmerzen etwas lindern. Aber 
an diesem Wochenende geht's wieder los. 
Denn dafür lebt man schließlich. Der dum- 
me Kram auf der Schule. Einschläfernde 
Unterrichtsstunden, langweilige Lehrer. Und 

wofür lernt man? Um später einen guten 
Beruf zu bekommen, sagt man. Solch ein 
Quatsch. Heute lebt man, und heute muß 
nan genießen. Was kümmert einen das Mor- 
;en?! Tausende junge Menschen leben mit 
lieser Einstellung. In deiner und meiner 
Jachbarschaft. Zu Hause halten sie es nicht 
us. Wenn sie überhaupt ein Zuhause ha- 
len. Liebe und Geborgenheit kennen sie 
neistens nicht. Unbewußt sehnen sie sich 

aber doch danach. Wie können wir sie errei 
chen? Indem wir sie dort aufsuchen, wo sic 
sind. Und das ist meist die Disko, die Ba 
und das Caf6. Wir haben das einmal ge 

macht. Aus dem Telefonbuch wurde eine 
Disko herausgesucht. Wir fragten den Ei- 
gentümer, ob wir an einem Samstagabend 
in seiner Disko etwas singen dürften. ,,Die 
Begleitung besteht aus ein paar akustischen 
Gitarren. Worum es uns geht, ist, von unse- 
rem Herrn und Heiland zu singen." Der 
Eigentümer der Disko sagte ohne Zögern: 
,,Kommt nur am Samstag." An diesem 
Samstagabend meldeten wir uns kurz nach 
neun bei der Disko. Sie war kaum besucht. 
,,Kommt besser später", sagte der Eigentü- 
mer. Das Wetter war gut. Also haben wir 
die Zeit genutzt, um auf dem Marktplatz 
jungen Leuten etwas vorzusingen, die von 
einem Caf6 zum anderen liefen. Gegen zehn 
gingen wir zur Disko zurück. Sie war etwas 
stärker besucht. Der Diskjockey bekam ein 
Zeichen, und die ohrenbetäubende Musik 
wurde ausgeschaltet. Auch die Lichtblitze 
Ln allerlei Farben hörten auf. Dann haben 
wir dort drei Lieder über den Herrn Jesus 
singen und zwischendurch ein kurzes Zeug- 
nis geben dürfen. Man hält es nicht für mög- 
lich. Nach unserem ,,Auftretenu begann die 
Disko-Musik wieder mit den dazugehören- 
den Lichteffekten. Mit Erlaubnis haben wir 
noch evangelistische Büchlein verteilt. Laut- 
stark konnten wir auch noch mit einigen 
Besuchern sprechen. 


